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ANZEIGE

Die Schweizer 
wollen die Wende
Deutlicher als erwartet sagt das Stimmvolk Ja zum Energiegesetz

Weg frei für Spitalfusion
Baselbiet gegen Bruderholz-Initiative und Sesselkleber

Von Daniel Wahl

Liestal. Die Baselbieter Bevölkerung
erteilt den «Spitalrettern» der Bruder-
holz-Initiative sowie den Sesselklebern 
im Landrat eine Abfuhr. Auch die
Starke Schule Baselland mit ihrer
«Lehrpersonen-Initiative» erlitt deut-
lich Schiffbruch.

Bei der Spitalabstimmung folgten
die Stimmberechtigten mit 67,2 Pro-
zent dem Landrat und dem Regierungs-
rat. Die Initianten wollten die Spitalver-
sorgung an den Standorten Bruderholz 
und Laufen so belassen, wie sie heute 
ist. Einzig der Bezirk Laufen folgte dem
Anliegen der Initianten. Doch der Mehr-
heit im Kanton ist diese Strategie offen-
sichtlich zu teuer. Die Ablehnung der
Bruderholz-Initiative macht die Bahn 
frei für eine Spitalfusion. Entsprechend
erleichtert zeigte sich die Politik, insbe-
sondere Volkswirtschafts- und Gesund-

heitsdirektor Thomas Weber: «Jetzt
haben wir den Rücken frei und können 
ohne Einschränkung an der gemeinsa-
men Gesundheitsversorgung arbeiten», 
sagt er.

Mit 68,04 Prozent erteilten die 
Stimmbürger auch all jenen eine deut-
liche Absage, die die Amtszeitbeschrän-
kung abschaffen wollten. Für eine Ver-
fassungsänderung (pro Sesselkleber)
setzten sich vor allem Vertreter aus FDP
und SVP ein. Noch deutlicher war das 
Nein zur Volksinitiative «Ja zu fachlich 
kompetent ausgebildeten Lehrperso-
nen» des Komitees Starke Schule Basel-
land. Das Komitee wollte, dass im Basel-
biet nur noch Sek-Lehrer mit einer Fach-
ausbildung an der Uni eine Festanstel-
lung erhalten. Das Nein ermöglicht es
Schulleitern, je nach Leistungsniveau
Sek-Lehrer mit unterschiedlichen Aus-
bildungen für eine Anstellung zu
berücksichtigen. Seiten 2, 20

Veloring ohne Chance
Rot-grünes Prestigeprojekt scheitert vor dem Volk

Von Mischa Hauswirth

Basel. Die Basler hatten wohl zu viele 
offene Fragen zum Veloring, insbeson-
dere, welche Folgen er für die anderen
Verkehrsteilnehmer sowie für Fussgän-
ger haben würde. Die Stimmenden
wollten deshalb die «ringförmige
Velo-Komfortroute» nicht und lehnten 
sie mit 58,3 Prozent Nein-Stimmen ab. 

Befürworter wie Gegner des 25 Mil-
lionen Franken teuren Velorings sehen 
in der Art, wie das Projekt kommuni-
ziert worden ist, einen der Hauptgründe
für das Scheitern des rot-grünen Pres-
tigeprojekts. «Wir haben den Veloring
als Initialzündung für einen Ausbau der
Velorouten verstanden, aber diese Bot-
schaft leider zu wenig vermitteln kön-
nen», sagte Roland Chrétien, Geschäfts-
führer von Pro Velo beider Basel.

Veloring-Gegnerin Patricia von Fal-
kenstein, Präsidentin der LDP Basel-

Stadt, nennt die mangelnde Kenntnis
über Details als grösstes Problem der
Vorlage. «Die meisten Leute dürften
gegen den Veloring gestimmt haben,
weil sie nicht wussten, was konkret
dann die Vorlage bedeutet hätte», so 
von Falkenstein. Die Stimmbeteiligung
lag bei knapp 51 Prozent.

Alkohol neu in Jugendzentren
Basel-Stadt hatte gestern auch dar-

über zu entscheiden, ob in Jugend-
zentren künftig Alkohol wie Bier oder
Wein an über 16-Jährige ausgeschenkt 
werden darf; bisher war das verboten.

Gegen eine entsprechende Ände-
rung des Gastgewerbe-Gesetzes hatten
sich neben Abstinenzbewegungen
auch Repräsentanten der CVP und der
EVP stark gemacht. Die Gegner unter-
lagen mit 47,58 Prozent Nein-Stimmen
trotzdem den Befürwortern, die
52,42 Prozent Ja erreichten. Seite 17

Wirtschaft
Drosseln und hoffen. Die Opec wird
die Drosselung der Ölproduktion wohl 
verlängern. Die Preise werden damit 
nicht unbedingt steigen. Seite 7

Kultur
Konkurrenz und Spardruck. Der
Basler Orchestermanager Numa
Bischof-Ullmann will die Rolle der
Orchester hinterfragen. Seite 9

Suchen und testen. Ein neues Portal
ermöglicht den Zugang zu allen 
136 Ausgaben des Basler
 Stadtbuches. Ausprobieren! Seite 11

Basel
Faszination der 30er-Jahre. Das 
 Pin-up-Model Zoe Scarlett verführt das
Publikum im Sudhaus mit seiner Show
«Burlesque Bash». Seite 19

Quartierplan abgelehnt. Reinacher 
wehren sich gegen verdichtetes Bauen
und wehren sich gegen den Quartier-
plan Jupiterstrasse. Seite 20

International
Die Mafia lebt. Vor 25 Jahren wurde
Italiens Mafia-Jäger Giovanni Falcone 
ermordet. Das organisierte Verbrechen
floriert weiter. Seite 6

Präsidialer Appell. Bei seiner Visite in 
Saudi-Arabien hielt US-Präsident 
Donald Trump eine flammende Rede 
gegen den Terrorismus. Seite 6

Wetter
Jetzt gehts aufwärts. Die Aussichten
für heute und die nächsten Tage sind 
nach schier endlosem Warten endlich
jahreszeitlich angemessen: Es wird
sonnig und warm. Seite 27

Bildung
Attraktiver 
Arbeitgeber. Der
Kanton Basel-Stadt 
beschäftigt über 
300 Lernende. Pro 
Jahr beginnen rund
130 Jugendliche 
eine Berufslehre in 
der Verwaltung.
Seite 24

Sport
Abstieg verhindert. Hamburg bleibt 
in der Bundesliga – am letzten Spieltag
schaffte der Traditionsverein den
Klassenerhalt in extremis. Seite 32

Von Martin Furrer

Bern.  Vor zwei Wochen noch stellten 
Meinungsforscher einen «Trend zum
Nein» fest. Nun zeigt sich: 58,2 Prozent
der Stimmenden stellen sich hinter
das Energiewende-Konzept von CVP-
Bundes  rätin Doris Leuthard. Sie hatte 
es 2011 nach dem AKW-Unglück von 
Fukushima durchgesetzt – erst im Bun-
desrat, dann im Parlament.

Ausser in den Kantonen Aargau,
Schwyz, Obwalden und Glarus ergaben
sich gestern überall Ja-Mehrheiten. Am 
stärksten waren sie in der Romandie.
Der Ausstieg aus der Atomenergie wird, 
obwohl ohne Terminvorgabe, damit
Realität. Vergangenen Herbst war eine
Initiative der Grünen, die den Ausstieg
bis 2029 gefordert hatten, noch mit
54 Prozent Nein-Stimmen gescheitert.

Für die SVP, die das Referendum 
gegen das Energiegesetz ergriffen hatte, 
ist das Verdikt eine Niederlage. Für
Leuthard ist das Ja ein weiterer
Triumph. In ihrer sechseinhalbjährigen
Amtszeit als Vorsteherin des eidgenössi-
schen Umwelt- und Verkehrsdeparte-
ments kann sie zum zehnten Mal einen
Abstimmungssieg feiern.

Obwohl die Gegner gewarnt hatten,
bei einem Ja werde die Schweiz wegen 
Doris Leuthard künftig öfter kalt
duschen müssen, konnte die Magistra-
tin eine Mehrheit der Bevölkerung
offenbar davon überzeugen, dass staat-
lich geförderte, erneuerbare Energien
Potenzial haben.

Keine neuen Gaskraftwerke
Ein Leuthard-Effekt also, der bei

den Stimmbürgern Wirkung zeigte?
Der Politologe Thomas Milic, mitver-
antwortlich für die Voto-Nachabstim-
mungs-Analysen, sagte dazu gestern
auf 20 Minuten: «Leuthard ist es gelun-
gen, Allianzen zu schmieden und auch
Wählerschichten zu gewinnen, die eher
konservativ eingestellt sind – wie etwa 
die Bauern. Das Ja-Votum des Kantons 
Nidwalden ist ein Beleg für diese breite 
Abstützung des Energiegesetzes.»

Der Souverän hat zwar gesprochen.
Doch das letzte Wort ist noch nicht 
gefallen. Gestern forderten die Kantone
«Sofortmassnahmen für die Wasser-
kraft», während die Gasindustrie
mahnte: «Nur mit Gas gelingt der
Umbau der Energieversorgung». Leut-
hard aber warnt vor voreiligen Ent-
scheiden. Es sei nicht nötig, in der
Schweiz neue Gaskraftwerke zu bauen,
betonte sie gestern. Seite 3

Iraner wählen 
den Reformkurs 
Hassan Ruhani bleibt Präsident

Teheran. Bei den Präsidentschaftswah-
len in Iran hat sich Amtsinhaber Hassan
Ruhani durchgesetzt. 57 Prozent der
Stimmenden legten den Wahlzettel mit
dem Namen des 68-Jährigen ein. Sein
erzkonservativer Kontrahent Ebrahim
Raeissi erhielt lediglich 38 Prozent der
Stimmen. Das Resultat wird als Votum 
für den Öffnungskurs in Iran gewertet.

Ruhani erklärte in einer Ansprache,
das iranische Volk habe mehrheitlich 
«für Mässigung und gegen Extremis-
mus» gestimmt. Er werde nun versu-
chen, die Forderungen des Volkes in 
den nächsten vier Jahren umzusetzen.
Glückwünsche kamen von der EU, aus
Frankreich, Deutschland, Russland und
Syrien. SDA/mfu Seite 5

Utopien
auf Rädern
Esoro baut Autos der Zukunft 

Fällanden. Fast alles, was Esoro in Fäl-
landen macht, ist geheim – meist jahr-
zehntelang. Daher ist auch fast alles 
unsichtbar. In den Hallen von Esoro ent-
stehen die Autos von übermorgen, so
auch der erste Lastwagen mit Wasser-
stoff-Antrieb. Der Vorteil des Systems
ist, dass es abgasfrei fährt, aber keine
langen Ladezeiten benötigt. «Wir kom-
men immer dazu, wenn es anspruchs-
voll, komplex und bereichsübergreifend
wird», sagt CEO Diego Jaggi.

Esoro ist Teil der grossen, aber weit-
gehend unbekannten Schweizer Auto-
mobilindustrie mit 34 000 Mitarbeiten-
den und einem Umsatz von jährlich 
16 Milliarden Franken. lam Seite 7

Die Hauptprobe
ist misslungen 
FCB verliert gegen YB 1:2

Bern.  Der FC Basel steht längst als
Schweizer Meister fest, die Spannung 
bei Rotblau ist entsprechend nicht mehr
allzu hoch. Das war auch gestern in
Bern festzustellen, als der FCB gegen 
die Young Boys antrat – und mit 1:2 ver-
lor. Seydou Doumbia hatte die Basler
zwar früh in Führung gebracht, danach 
war YB aber die bessere Mannschaft 
und sicherte sich verdient drei Punkte.

Damit ist dem FC Basel die Haupt-
probe für das letzte grosse Spiel der
Saison misslungen: Am kommenden
Donnerstag treffen die Basler im Cup-
final in Genf auf den FC Sion, bis dahin
müssen sie unbedingt zurück zur alten
Stärke finden. fal Seiten 30, 31

Erneut auf der Gewinnerseite . Energieministerin Doris Leuthard war bisher bei-
zehn Volksabstimmungen erfolgreich.   Foto Keystone
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